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Mohammedanische Pilger vor der ìîaaba in
Mekka, dem größten Heiligtum des Islams.

vie liaaba.
Ungefähr Z0tt Millionen Menschen, ein Sechstel der
Bewohner der Erde, sind Mohammedaner. Sie gehören den
verschiedensten Nassen an und bewohnen weite Gebiete des
Erdballs. Jeden Morgen und jeden Übend wenden all diese
Menschen ihr Gesicht nach Mekka, knien nieder und verrichten
ihr Gebet. Seit lö Jahrhunderten trachtet jeder Muslim
darnach, wenigstens einmal im Leben nach Mekka zu pilgern,
ver aus den Märchen bekannte Ualif Harun al Uaschid ist
achtmal nach Mekka gewandert? im lZ. Jahrhundert soll ein
Sultan mit einem Trosz von l2g,00V Uamelen die Pilgerfahrt

gemacht haben. Oas gröhte Heiligtum in der Stadt
Mohammeds ist die „Uaaba" (arabisch der kvürfel). Es ist
dies ei» viereckiges uraltes Gebäude, das nach dem Glauben
der Mohammedaner von Udam errichtet wurde. In einer
Mauer des Hauses ist der heilige schwarze Stein eingelassen,
der vom Himmel gefallen sein soll. Es wird erzählt, der
Stein sei ursprünglich weih gewesen, aber durch die Sünden
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der Menschen schwarz geworden, vie Pilger ziehen siebenmal

um die Raaba, wobei der schwarze Stein mit der Hand
berührt und geküszt wird. Dadurch ist im Laufe der
Jahrhunderte eine muldenförmige Vertiefung entstanden. Die
Raabaverehrung wurde nicht von Mohammed bei der
Stiftung des Reiches des Islams (622) eingeführt? sie ist ein
uralter heidnischer Rultus, den Mohammed in seine Religion
aufnahm, um Anhänger zu gewinnen.

S e d ä ch t n i s k ü n st l e r. Die französische Literatur ist
reich an Schriftstellern, die sich durch ungewöhnliche Ge-
dächtniskraft auszeichneten. Pascal beispielsweise wußte
die ganze Bibel auswendig und konnte bei Angabe des
Rapitels jede Stelle sofort hersagen. Er wurde aber in
den Schatten gestellt von houdar de la Motte, dessen
Dramen in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts viel
gespielt wurden. La Motte diente sein phänomenales
Gedächtnis einmal zu einem gelungenen Scherz. Der
Dichter erhielt Besuch von einem jungen Schriftsteller,
der dem Meister eine seiner Tragödien vorlas. La Motte
hörte aufmerksam zu und rief, als der Dichter geendet
hatte: „Ihre Tragödie ist sehr schön, sie hat nur den
Rachteil, daß sie ein Plagiat (schriftstellerischer Diebstahl)
ist, denn sie ist von mir." Zum Leweis zitierte er auf
der Stelle eine ganze Szene aus dem vierten Akt. Nachdem

er sich eine Weile an der Bestürzung des jungen
Dichters geweidet hatte, sagte er schließlich lachend:
„Beruhigen Sie sich, mein Kreund. Das Stück ist Ihr
geistiges Eigentum, und ich habe nur eine seiner schönsten
Szenen während der Vorlesung meinem Gedächtnis
eingeprägt." von Corneille weiß man, daß er alle seine
dramatischen lverke, ohne Handschrift oder ein Buch bei
sich zu haben, rezitieren konnte. Als Racine im Collège
parc Rogal studierte, wurde er eines Tages bei der heimlichen

Lektüre eines Romans überrascht und das Buch von
dem Professor beschlagnahmt. „Sie können das Buch
verbrennen," sagte der Schüler, „ich weiß es auswendig."
Er trat auch sofort den Wahrheitsbeweis an, indem er
einige Rapitel des Romans aus dem Gedächtnis hersagte.
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Rinder beim hüpfspiel in Cashmere (Indien),
vcr Spielende steht auf einem Lein, während des klufhüpfens
versucht er. den Stein im nächsten Zcld zu heben ohne
umzufallen. Gelingt es ihm. so darf er ein Zeld weiterrücken.





elm Steintor auf dem Wege empor zum Serge Sinai. Jahrhunderte
zurück pflegte bei diesem Tor ein Mönch zu stehen, welcher nur den

durchschreiten lieb, der durch die heilige Communion frei von Sünde geworden war.
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Im Erdölgebiet in
der Nähe von Houston

(Texas). Vie
tveltproduktion an
petrol betrug 1923

- l,0l Milliarden
Fässer, vie
vereinigten Staaten
sind an der
Förderung mit 735
Millionen Fässern
beteiligt (72,7°^).
Km nächsten steht
Mexiko mit einem
Knteil von 149 V-
Millionen Fässern.



Eigenartige
Verkehrsmittel. Lelade-
ne Segelwagen auf einer
chinesischen Landstraße.



Uotosnußernte in ZIorida, v. St. kl. ver Inhalt der
Srucht ist eßbar! es wird auch >vl und Zeit daraus gewonnen,
vie faserige Umhüllung der Schale wird zur Herstellung von Bürsten,

Matten und Tauwerl verwendet, klus der harten Schale,
die sich leitht drechseln und polieren läßt, fertigt man Gefäße.



N)as cl) tag in Japan.
Oie Wäschestücke werden auf
ein Brett gespannt und trocknen

ohne Zalten. Vas Brett
ersetzt zugleich das Bügeleisen.



vie Eisenbahn im Reiche der Mitte, vie Chinesen
haben es sich in den offenen Vrittllahwagen bequem gemacht.



Ein „luftiges" Handwerk. Lei Häuserbauten in vielen Großstädten der
vereinigten Staaten sind oft mehr als tausend Arbeiter an einem Laue
beschäftigt. Wie Zwerglein nehmen sich die Leute aus, wenn sie hoch in
der Luft die mächtigen Stahlgerüste der Wolkenkratzer zusammenfügen,
verglichen mit den Zahlen anderer Länder sind Unfälle dabei
verhältnismäßig selten, weil nur besonders geschulte Arbeiter, die vollständig
schwindelfrei sind, dieses schwierige Tagewerk ausführen. Zur Mittagsrast

fahren die Lauleute gelegentlich auf dem kürzesten Wege, an einer
Aufzugkette angeklammert, von ihrer luftigen Höhe zum Erdboden.


	Die Kaaba

